
Mehr Rendite
OPTIMIERUNG. Optimierungsprogramme für nahezu alle Unternehmensbereiche sind 
in vielen Wirtschaftszweigen gang und gäbe. Die Getränkeindustrie tut sich noch 

etwas schwer damit – aber die Mehrheit sieht dennoch hier die Zukunft.

I n der deutschen Getränkein-
dustrie führen rückgängige 
Verbraucherpreise, steigende 
Konzentration des Handels, 

Überkapazitäten und steigende 
Rohstoff- und Energiepreise zu ei-
nem immer härteren Wettbewerbs-
druck. Dieser hartumkämpfte Markt 
zwingt die Unternehmen Jahr für 
Jahr kostengünstiger, fl exibler und 
effi zienter zu werden. Um hier ei-
nen Wettbewerbsvorteil zu erzielen, 
müssen die Unternehmen „Exzel-
lenz“ in allen Unternehmensberei-
chen erreichen.

Schwerpunkt Nr.1 für die Ge-
tränkeindustrie in den nächsten 
Jahren ist klar der Kostenfokus, 
dies ergab die BFC-Studie, bei der 
67 Eigentümer, Vorstände und Ge-
schäftsführer der deutschen Ernäh-
rungsindustrie interviewt wurden.

Zudem sagen 78 Prozent der Top-
Manager in der Getränkeindustrie, 
dass in ganzheitlichen Verbesse-
rungsprozessen noch erhebliches 
Potenzial steckt. Die Vielzahl von 
Methoden und Tools wie „Lean Ma-
nagement“, „Total Produktive Ma-
nagement“, „KVP“ oder „Six Sigma“ 
die durch die Fachwelt geistern,  
haben mehr zur Verunsicherung als 
zur Klärung beigetragen, wie denn 
nun die Fähigkeiten aller Mitarbei-
ter genutzt und kontinuierlich wei-
terentwickelt werden können. 

Für Josef Bausch, Ex-Nestlé-Ma-
nager und Leiter von BFC, kann die-
se Unkenntnis weitreichende Fol-
gen haben. „Unternehmen, die ei-
nen ganzheitlichen Verbesserungs-
ansatz in ihrem Unternehmen 
implementieren können, werden 
einen Vorsprung vor den Mitbewer-
bern erzielen der nur sehr schwer 
kopierbar ist“. 

Nur 44 Prozent der Unternehmen 
in der Getränkeindustrie, so die 
BFC-Studie, kommunizieren ihre 

Ziele bis zu den Mitarbeitern. Bei 29 
Prozent der Unternehmen verblei-
ben die Ziele sogar im Manage-
mentkreis. Bauschs erster Schritt 
beginnt mit der Kommunikation 
der Unternehmensziele. Jeder Mit-
arbeiter müsse wissen, was sein 
Beitrag zum Unternehmenserfolg 
ist. Mit der Erstellung von Master-
plänen und der Kaskadierung der 
Ziele und Kennzahlen wird sicher-
gestellt, dass sämtliche Bereiche 
und Produktionsstätten an der Um-
setzung der strategischen Initiati-
ven bzw. Business Prioritäten arbei-
ten.

Mitarbeiter mehr 
intergrieren

Führungskräfte, so der Ansatz 
des Beraters, beheben Probleme in 
ihrem Bereich nicht mehr selbst, 
sondern sorgen dafür, dass jeder 
einzelne Mitarbeiter das eigenver-
antwortlich erledigt. Dabei ändert 
sich die Rolle der Führungskräfte. 
78 Prozent der befragten Manager 
der Getränkeindustrie sehen darin 
einen Schwerpunkt für die Zukunft. 
Durch ein praxisorientiertes Füh-
rungsmodell wird dabei das Poten-
tial der Mitarbeiter kontinuierlich 
gesteigert. Gleichzeitig wird durch 
Coaching das Management entlas-
tet und die Mitarbeiter entwickeln 
sich stetig weiter. 

Durch die weitere Kaskadierung 
der Ziele und Kennzahlen bis zu 
den Mitarbeitern und dem Einsatz 
von visuellen Managementtechni-
ken entsteht eine effi ziente Bespre-
chungskultur. Die Besprechungen 
sind ein Schlüsselelement und die-
nen zur Steuerung der Abteilungen 
sowie zur permanenten Verbesse-
rung der Kennzahlen. Es werden 
ausgewogene Kennzahlen verwen-
det, die sich z.B. mit der Arbeitssi-

cherheit, Qualität, Planung und der 
Produktivität befassen. 

Sämtliche Mitarbeiter verstehen 
ihren Beitrag zum Unternehmens-
erfolg und haben die Möglichkeit, 
ihre Kennzahlen selbst zu messen 
und kontinuierlich zu verbessern. 
Im Rahmen der Besprechungen 
werden neben dem Informations-
fl uss Abweichungen sichtbar, Ak-
tionen festgelegt und priorisiert 
sowie Themen für spätere Problem-
lösungen festgehalten. 

Eine Schlüsselrolle kommt dem 
Wissen und täglichem Anwenden 
von Problemlösetechniken und Pro-
zessverbesserungen zu. 85 Prozent 
der befragten Top-Manager der Ge-
tränkeindustrie geben als zentrale 
Rolle die Problemlösekultur inner-
halb von Verbesserungsprogram-
men an. Jeder Mitarbeiter muss 
durch das Erlernen von einfachen 
Problemlösetechniken in der Lage 
sein, die Grundursachen von Prob-
lemen zu analysieren und zu behe-
ben. Durch das Lösen der Grundur-
sachen nehmen die „Feuerwehrein-
sätze“ kontinuierlich ab, das Ma-
nagement wird entlastet, Prozesse 
werden einfacher und der Erfolg 
wird für jeden Mitarbeiter sichtbar.

Die Mitarbeiter müssen spüren, 
dass sie mit der strukturierten Pro-
blemlösung ihre tägliche Arbeit ver-
bessern. Dabei ist es entscheidend, 
dass man sich zuerst den Prob-
lemen zuwendet, die wiederkeh-
rend sind, und auch mit einfachen 
Problemlösemethoden gelöst wer-
den können. 

Die Höhe der Einsparung sollte 
dabei am Anfang sekundär sein. 
BFC unterscheidet drei unterschied-
liche Ebenen der Problemlösung, 
die sich hinsichtlich der Problem-
Komplexität unterscheiden und 
sich je nach Problem anwenden 
lassen.

Um so eine Kultur im Unterneh-
men zu implementieren, bedarf es 
den langen Atem des Manage-
ments. 68 Prozent der Manager der 
Getränkeindustrie geben an, dass 
die mangelnde Beharrlichkeit des 
Managements ein Hindernisgrund 
für die Einführung von Verbesse-
rungsprogrammen sind. Der Grund 
liegt oft in der Überlastung durch 
das Tagesgeschehen (ebenso 68 
Prozent). Als dritte Hürde mit 62 
Prozent wird die nicht ausreichen-
de Führungsqualität auf einigen 
Ebenen gesehen. Daher ist es wich-
tig, ein ganzheitliches Konzept zu 
nutzen, von dem das Management 
überzeugt ist und das seine Praxis-
tauglichkeit schon bewiesen hat. 

Um eine Überlastung der Organi-
sation durch eine Vielzahl von Prio-
ritäten zu vermeiden, beginnen Un-
ternehmen an einer ausgewählten 
Produktionslinie oder in einer Ver-
waltungsabteilung. Die positiven 
Ergebnisse dieser Einführung er-
leichtern dann die Fortsetzung der 
Verbesserungsinitiative.

Während in Konzernen vor al lem 
amerikanischer Herkunft solche 
Verbesserungsprogramme schon 
seit Jahren implementiert sind, tut 
sich die deutsche Getränkeindust-
rie mit einer solchen Kultur noch 
schwer. 70 Prozent der interviewten 
Topmanager sehen allerdings in 
dieser Kultur die Zukunft und einen 
langfristigen Wettbewerbsvorteil. 
Man kann also davon ausgehen, 
dass ganzheitliche Verbesserungs-
programme in Zukunft eine we-
sentlich größere Rolle in der deut-
schen Getränkeindustrie spielen 
werden und damit auch zu einer 
Verbesserung der Wettbewerbsfä-
higkeit beitragen. W

Wir bedanken uns für Ihre Unterstützung 

und freuen uns über das Vertrauen der  

Verbraucher.
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Infos auch bei BFC im Internet unter 
www.bausch-foodconsulting.de
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